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Karin Lossen/Katja Tillmann/Heinz Günter Holtappels/
Wolfram Rollett/Janine Hannemann
Entwicklung der naturwissenschaftlichen 
Kompetenzen und des sachunterrichts­
bezogenen Selbstkonzepts bei Schüler/­innen 
in Ganztagsgrundschulen
Ergebnisse der Längsschnittstudie StEG-P zu Effekten 
der Schülerteilnahme und der Angebotsqualität1
Zusammenfassung: Erstmalig werden in einer Längsschnittstudie Ganztagsschulef-
fekte unter Berücksichtigung der Lernausgangslage sowie sozialer Herkunftsmerkmale 
untersucht und die Wirkungen konkret besuchter Angebote und deren Qualität geprüft. 
Anhand der Daten von 2149 Schüler/-innen werden Entwicklungen ihrer Kompetenzen 
in Naturwissenschaften und ihres sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzepts vom dritten 
bis vierten Schuljahr betrachtet. Die Ergebnisse zeigen, dass die Teilnahme an domänen-
spezifischen Lernangeboten keinen Effekt auf die Entwicklung von Naturwissenschafts-
kompetenz und sachunterrichtsbezogenem Selbstkonzept hat. Auch eine positiver bewer-
tete Angebotsqualität fördert die Kompetenzentwicklung der Schüler/-innen im Bereich 
Naturwissenschaften nicht. Allerdings gibt es Hinweise, dass sich eine höhere Angebots-
qualität günstig auf die Entwicklung des sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzepts bei 
Kindern aus sozial benachteiligten Familienkontexten auswirkt.
Schlagworte: Ganztagsgrundschule, Naturwissenschaftliche Kompetenz, Selbstkonzept 
Sachunterricht, Angebotsteilnahme, Angebotsqualität
Im Zuge des bundesweiten Ganztagsschulausbaus und den damit verbundenen Erwar-
tungen an die individuelle Förderung fachlicher und überfachlicher Kompetenzen so-
wie der Kompensation von Bildungsungleichheiten (Steiner & Fischer, 2011, S. 186) 
wurden vermehrt Forschungsanstrengungen unternommen: Vergleichend untersucht 
wurden u. a. fachliche Kompetenzen von Schüler/-innen an Halb- und Ganztagsschulen 
(Strietholt, Manitius, Berkemeyer & Bos, 2015) und die Wirkung von Ganztagsschule 
auf kognitive und nicht-kognitive Outcomes (Merkens & Bellin, 2012; Steiner, 2009). 
Aufgrund unterschiedlicher inhaltlicher und methodischer Begrenzungen bislang vor-
liegender Studien wird auf die Notwendigkeit komplexer Forschungsdesigns verwie-
sen und die Berücksichtigung der Leistungsentwicklung und der Qualität außerunter-
1 Das diesem Beitrag zugrundeliegende Forschungsprojekt StEG-P wurde mit Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert. Die Verantwortung für 
den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autorinnen und Autoren.
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richtlicher Lerngelegenheiten gefordert (Holtappels, Radisch, Rollett & Kowoll, 2010; 
Willems, Wendt & Radisch, 2015, S. 234).
Die Studie „Angebotsqualität und individuelle Wirkungen in der Primarstufe“ 
(StEG-P) trägt diesen Anforderungen Rechnung und legt erstmals Längsschnittergeb-
nisse zu Lernentwicklungen und differenziert erfassten Teilnahme- und Qualitätsdaten 
für naturwissenschaftliche Ganztagsangebote (Nawi-GTA) in Grundschulen vor.
1. Theoretischer Rahmen und Forschungsstand
1.1 Theoretischer Rahmen
Insbesondere die Resultate aus PISA 2000 und IGLU 2001 führten angesichts unerwar-
tet schwacher Schülerkompetenzen, der hohen Anteile an Risikogruppen und der Be-
lege sozialer Bildungsungleichheit im Jahre 2002 zu einem Maßnahmenpaket von Bund 
und Ländern. Eines der sieben Handlungsfelder, auf welche die Kultusministerkonfe-
renz setzte, war der Ausbau der Ganztagsschulen „mit dem Ziel erweiterter Bildungs- 
und Fördermöglichkeiten, insbesondere für Schüler/-innen mit Bildungsdefiziten und 
besonderen Begabungen“ (KMK, 2002, S. 6 – 7). Dahinter standen Erwartungen, die 
schon durch zuvor und parallel geführte konzeptionelle Diskussionen genährt worden 
waren (Holtappels, 1994; Tillmann, 2005): Mehr Zeit zum Lernen, intensive Förde-
rung, Erweiterung von Lerngelegenheiten und Gestaltung extracurricularer Aktivitä-
ten, um Begabungspotenziale besser auszuschöpfen, die gesamte Leistungsbreite besser 
zu fördern und Benachteiligungen aufgrund von sozioökonomischer Herkunft und Mi-
grationshintergrund auszugleichen. Angenommen wird, dass Ganztagsschulen höhere 
Lernpotenziale besitzen und dort herkunftsbedingte Unterschiede in einer differenzier-
ten Lernkultur eher zu reduzieren sind (Züchner & Fischer, 2014, S. 351 – 352).
Vor allem ganztagsschulspezifische Lernformate wie Aufgabenzeiten, Arbeitsge-
meinschaften, Kurse und Projekte eröffnen dabei neue und erweiterte Lernzugänge. Da 
in diesen Formaten lebenspraktische Fragestellungen, Analysieren, Planen, Experimen-
tieren und Problemlösen im schulischen Lernen stärker in den Vordergrund rücken, sind 
sie – bei entsprechend inhaltlich-fachbezogener Ausrichtung – besonders prädestiniert, 
den Erwerb naturwissenschaftlicher Kompetenzen zu unterstützen (Holtappels, 1994, 
S. 108 – 110) und – vermittelt über positive Erfahrungen – das naturwissenschaftliche 
Selbstkonzept zu stärken.
Differenzierte Lernaktivitäten sind auch Teil des Kompetenzmodells von TIMSS 
2011 (Kleickmann, Brehl, Saß, Prenzel & Köller, 2012, S. 128 – 129), das Fähigkei-
ten aus Biologie, Physik/Chemie und Geographie einbezieht und drei kognitive An-
forderungsbereiche unterscheidet: Reproduzieren, Anwenden, Problemlösen. Länder-
übergreifende Bildungsstandards existieren für das Fach Sachunterricht2 und somit für 
2 Die Bezeichnungen variieren zwischen den Bundesländern: z. B. Heimat- und Sachunterricht 
(Bayern), Mensch, Natur und Kultur (Baden-Württemberg).
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naturwissenschaftliches Lernen in der Grundschule jedoch nicht, erst recht nicht für ex-
tracurriculare Angebote.
Die Erwartung, dass die Prozessqualität domänenspezifischer außerunterrichtli-
cher Lerngelegenheiten einen Faktor für die Entwicklung kognitiver Kompetenzen und 
fachbezogener Selbstkonzepte darstellt, entspricht den Annahmen des Theoriemodells 
zur Qualität von Ganztagsschulen von Holtappels (2009). Dieses basiert u. a. auf dem 
CIPO-Modell (Stufflebeam, 1972) und berücksichtigt die Systemqualität im Sinne von 
Inputbedingungen (Vorgaben, Ressourcen, Unterstützungssysteme etc.) sowie Kontext-
bedingungen (familiäre Sozialisation, sozialer und bildungsbezogener Hintergrund der 
Kinder). Zentral ist die Gestaltungs- und Prozessqualität der einzelnen Schule, vor al-
lem die Unterrichts- und Angebotsqualität sowie die Ergebnisqualität im Sinne pädago-
gischer Wirkungen, beeinflusst von der Schule und vom sozialen Kontext. Sowohl das 
Lernangebot und dessen Qualität als auch die Teilnahme und Angebotsnutzung über 
Lernaktivitäten in Prozessen des Unterrichts und ganztägiger Lerngelegenheiten stel-
len entscheidende proximale Merkmale für Ergebnisse auf Schülerebene (Kompeten-
zen, Motivation, Selbstkonzept etc.) dar, wie es das Angebots-Nutzungs-Modell von 
Helmke (2010, S. 69 – 71) nahelegt. Nach diesem Modell werden sowohl fachbezogene 
Kompetenzen als auch die Entwicklung sozioemotionaler Faktoren in Ganztagsschulen 
nicht allein durch Unterricht, sondern auch über extracurriculare Settings vermittelt und 
gefördert.
1.2 Forschungsstand
Verschiedene Querschnittsanalysen mit repräsentativen Leistungsdaten zum Vergleich 
von Halb- und Ganztagsschulen (Radisch, Klieme & Bos, 2006; Willems et al., 2015) 
konnten keinen Vor- oder Nachteil der ganz- bzw. halbtägigen Schulorganisation zei-
gen. Die Befunde derartiger Querschnittsanalysen berücksichtigen jedoch nicht die 
Lernausgangslage und die Frage, welche extracurricularen Lerngelegenheiten von Kin-
dern besucht werden.
Neben den kognitiven fachbezogenen Fähigkeiten sind auch sozioemotionale Fak-
toren wie das fachbezogene Selbstkonzept von Bedeutung für den Lernerfolg. Darun-
ter werden selbstbezogene Kognitionen eines Lernenden bezüglich der eigenen fachbe-
zogenen Leistung verstanden (Helmke & Schrader, 2001, S. 81 – 91). Es steht in enger 
wechselseitiger Beziehung zur Fachleistung (Lohbeck, Hagenauer & Moschner, 2016). 
Verschiedene Untersuchungen finden Belege dafür, dass die Teilnahme an extracurricu-
laren Angeboten mit einem Anstieg des Selbstkonzepts einhergeht (Blomfield & Barber, 
2011; Marsh, 1992).
Längsschnittliche Studien zur Lern- und Kompetenzentwicklung geben erste Hin-
weise auf kompensatorische Wirkungen des Ganztagsbesuchs für Kinder nichtdeutscher 
Herkunftssprache (Bellin & Tamke, 2010) sowie hinsichtlich einer Verringerung des 
Zusammenhangs von sozialer Herkunft und Schulnoten (Züchner & Fischer, 2014). Ins-
gesamt gibt die Forschungslage hierzu im deutschsprachigen Raum „ein noch etwas 
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diffuses Bild“ (Züchner & Fischer, 2014, S. 361) ab. US-amerikanische Studien deu-
ten durchaus auf kompensatorische Effekte der Teilnahme an extracurricularen Lern-
gelegenheiten auf die Entwicklung von Schulleistungen sowie kognitiven und sozialen 
Kompetenzen hin (Feldman & Matjasko, 2005). Insbesondere auf die Förderung von 
Kindern mit Migrationshintergrund und aus sozial benachteiligten Familien ausgerich-
tete „After-School-Programs“ scheinen herkunftsbedingte Bildungsungleichheiten zu 
reduzieren (Huang et al., 2007; Mahoney & Stattin, 2000). Hinsichtlich der Bedeutung 
von Dauer und Intensität der Teilnahme ist die Forschungslage uneinheitlich. Während 
einige Studien zu dem Ergebnis kommen, eine regelmäßige, dauerhafte Teilnahme för-
dere die schulischen Leistungen bzw. die soziale Entwicklung (Fiester, Simpkins & 
Bouffard, 2005; Mahoney, Vandell, Simpkins & Zarrett, 2009), finden andere keine ge-
nerellen Effekte (Roth, Malone & Brooks-Gunn, 2010). In Bezug auf das Selbstkonzept 
ergab eine nationale, repräsentative Stichprobe in den USA, dass insbesondere Jugend-
liche mit benachteiligtem Hintergrund stärker vom Besuch extracurricularer Angebote 
profitieren (Marsh & Kleitman, 2002).
Neben Aspekten der Nutzung ist die Qualität von extracurricularen Lerngelegenhei-
ten von zentraler Bedeutung für Fragen nach den Wirkungen von Ganztagsangeboten, 
etwa auf Noten, Sozialverhalten und Motivation (Kuhn & Fischer, 2011). Bei Blomfield 
und Barber (2011) spielten Aspekte wie Selbsterfahrung und -reflexion, Erfolgserleb-
nisse, Zielorientierung und Interaktion mit Gleichaltrigen in den Angeboten eine wich-
tige Rolle für das schulische Selbstkonzept.
2. Fragestellungen und Hypothesen
In der vorliegenden Studie wird erstmalig der Frage nachgegangen, ob die Teilnahme 
an fachspezifischen Ganztagsangeboten (GTA) sowie deren Gestaltungsqualität einen 
Effekt auf die Entwicklung fachlicher Kompetenzen und sozioemotionaler Faktoren 
– auch im Sinne der Kompensation von Bildungsbenachteiligung – hat.
Basierend auf den postulierten Wirkungen von Ganztagsschulen (Holtappels, 2009) 
sowie den berichteten empirischen Befunden werden folgende Hypothesen formuliert:
 ● H1: Die Teilnahme an Nawi-GTA hat einen positiven Effekt auf die Entwicklung 
der Nawi-Kompetenz und des sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzepts, wobei von 
einer intensiveren und kontinuierlichen Teilnahme stärkere Effekte erwartet werden 
(Teilnahmeeffekte).
 ● H2: Je höher die Qualität der besuchten Nawi-Angebote eingeschätzt wird, desto 
größer ist der Effekt auf die Entwicklung der Nawi-Kompetenz und des sachunter-
richtsbezogenen Selbstkonzepts (Effekte der Qualität).
 ● H3: Benachteiligte Schülergruppen (mit Migrationshintergrund, aus bildungsferne-
ren, sozioökonomisch schwächeren Herkunftsfamilien) profitieren besonders von 
einer Teilnahme und höheren Qualität der besuchten GTA (kompensatorische Ef-
fekte).
764 Thementeil
3. Studiendesign und methodisches Vorgehen
Stichprobe
An StEG-P nahmen 67 Primarschulen aus zehn Bundesländern von Februar 2013 bis 
Juni 2014 teil, die auf Grundlage des StEG-Bildungsmonitorings 2012/13 (StEG-Kon-
sortium, 2013) nach folgenden Kriterien rekrutiert wurden: Ganztagsbetrieb an mindes-
tens drei Tagen pro Woche für die dritte und vierte Klasse, Teilnahme von mindestens 
einem Drittel der Kinder am Ganztag, Vorhandensein von GTA in den drei Bereichen 
Lesen, Naturwissenschaften und soziales Lernen.
Die Schüler/-innen wurden vom Ende des ersten Schulhalbjahres der dritten bis zum 
Ende der vierten Klasse im Längsschnitt vier Mal schriftlich befragt und zu zwei Mess-
zeitpunkten (MZPen) in den Domänen Lesen und Naturwissenschaften getestet3. Dar-
über hinaus liegen Elternangaben zur sozialen Herkunft und zum Bildungshintergrund 
der Familien vor.
Zu Beginn jedes der drei Halbjahre wurden die GTA der einzelnen Schulen in do-
mänenspezifischen Angebotslisten erfasst. Am Ende jedes Halbjahres gaben die Kinder 
an, an welchen Angeboten sie teilgenommen hatten und beurteilten ein besuchtes An-
gebot pro Domäne hinsichtlich zentraler Qualitätsaspekte wie pädagogisch-didaktische 
Gestaltung und methodische Durchführung. Die Schülerbefragung zu Beginn und am 
Ende umfasste u. a. Aspekte des schulischen Lernens und der Fähigkeitsselbstkonzepte.
Insgesamt wurden 2149 Kinder untersucht, knapp die Hälfte davon (48.9 %) Mäd-
chen. Mehr als zwei Drittel der Kinder (70.9 %) gaben an, sie sprächen zu Hause im-
mer deutsch, etwa jedes dritte Kind hatte einen Migrationshintergrund (31.9 %) und 
über die Hälfte der Kinder stammte aus Haushalten, in denen mindestens ein Elternteil 
über die (Fach-)Hochschulreife (55.9 %) verfügt.
Instrumente
Die Kompetenztestung im Bereich Naturwissenschaften baut auf dem Kompetenzmo-
dell von TIMSS auf (Bos, Wendt, Köller & Selter, 2012; Mullis, Martin, Ruddock, 
O’Sullivan & Preuschoff, 2009). Die Testung der Nawi-Kompetenzen erfolgte zum 
Ende der dritten und der vierten Klasse anhand von vier unterschiedlichen Testheften 
mit freigegebenen Aufgaben aus der TIMS-Studie (International Association for the 
Evaluation of Educational Achievement, 2013). Ein komplexes Rotationsdesign stellte 
sicher, dass kein Kind dasselbe Testheft zweimal erhielt. Jedes Kind bekam pro Er-
hebung 25 Items vorgelegt. Für die Eingangserhebung wurden die Itemschwierigkei-
ten frei geschätzt (Masters, 1982). Zur Schätzung der Personenfähigkeiten zum vierten 
Messzeitpunkt wurden die Itemschwierigkeiten aus dem zweiten Messzeitpunkt über-
nommen (von Davier & von Davier, 2007). Die Skalierung der Daten erfolgte mit der 
Analysesoftware ConQuest (Wu, Adams, Wilson & Haldane, 2007). Anschließend wur-
den die skalierten Daten in eine Skala transformiert, die für den ersten Messzeitpunkt 
einen Mittelwert von 100 und eine Standardabweichung von 20 Punkten aufwies. Durch 
3 MZP1: Mitte Kl. 3, MZP2: Ende Kl. 3, MZP3: Mitte Kl. 4, MZP4: Ende Kl. 4.
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diese Vorgehensweise und die Verknüpfung der Messzeitpunkte ist es möglich, Diffe-
renzen in den Testleistungen der Studienteilnehmer zwischen den Messzeitpunkten als 
Lernentwicklung zu interpretieren. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass die ermittel-
ten Veränderungsmaße messfehlerbehaftet sind (Hartig & Kühnbach, 2006; Rost, 2004).
Das sachunterrichtsbezogene Selbstkonzept der Schüler/-innen wurde mit vier vier-
stufig skalierten Items zum ersten und zum vierten Messzeitpunkt erfasst (0 = stimmt 
gar nicht bis 3 = stimmt genau, z. B.: „Mir fallen die Aufgaben im Sachunterricht 
leicht.“). Zwei Items wurden wörtlich und eins leicht modifiziert aus TIMSS 2007 (Bos, 
Bonsen, Kummer, Lintorf & Frey, 2009) übernommen, eins ist eine Eigenentwicklung 
von StEG-P. Die Skala weist zu beiden Messzeitpunkten eine zufriedenstellende interne 
Konsistenz (Cronbachs α: .74/.77) auf.
Die Teilnahme der Schüler/-innen an GTA wurde mit verschiedenen Indikatoren er-
fasst. Die generelle Teilnahme gibt an, ob die Kinder in den jeweiligen Halbjahren über-
haupt an einem Nawi-GTA teilgenommen haben. Darüber hinaus wurde mit der An-
zahl der pro Halbjahr besuchten Angebote die Intensität der Teilnahme und mit der 
Anzahl der Halbjahre die Kontinuität erhoben.
Zur Abbildung der Qualität der Ganztagsangebote wurden empirisch bewährte 
Konstrukte der Unterrichtsqualität ausgewählt (Helmke et al., 2007; Willems, 2011), 
die für den Kontext der extracurricularen Lerngelegenheiten adaptiert und von den 
Schüler/-innen eingeschätzt wurden (vgl. Tab. 1).4 Die Gesamtskala „Qualität naturwis-
senschaftlicher Angebote“ wurde aus acht Subskalen gebildet, die insgesamt 34 vierstu-
fig skalierte Items (0 = stimmt gar nicht bis 3 = stimmt genau) umfassten. Aspekte der 
Gestaltungs- und Prozessqualität sind hier: Unterrichts- und Lernbezug, Autonomie-
unterstützung, effektives Gruppenmanagement/Regelklarheit, Strukturiertheit/Klarheit, 
Lern- und Kompetenzunterstützung, Motivierung sowie Angemessenheit und Adapti-
vität. Die interne Konsistenz der Gesamtskala ist über die Messzeitpunkte 2, 3 und 4 
hoch (Cronbachs α: .90 – .94). Die für die Gesamtskala angenommene Struktur (Faktor 
2. Ordnung mit 8 Subskalen, Cronbachs α: .71 – .93) ließ sich in einer konfirmatorischen 
Faktorenanalyse in Mplus 7 (Muthén & Muthén, 1998 – 2010) bestätigen.5
Um den Einfluss individueller Merkmale der Kinder zu kontrollieren, wurden fol-
gende Variablen herangezogen: Migrationshintergrund (0 = keine Bezugsperson im 
Ausland geboren, 1 = mindestens eine Bezugsperson im Ausland geboren), Sprach-
gebrauch in der Familie (Kind spricht zuhause: 0 = nicht immer Deutsch, 1 = immer 
Deutsch), Bildungshintergrund (höchster Bildungsabschluss: 0 = niedriger als Abitur/
Fachhochschulreife, 1 = mindestens Abitur/Fachhochschulreife) und sozioökonomi-
scher Status der Familie (HISEI; Ganzeboom, de Graaf & Treiman, 1992).
4 Zur Bedeutung und Zuverlässigkeit von Schülerurteilen siehe Clausen 2002 (insbes. S. 186 – 
188).
5 MZP2: n = 359, CFI = .932, RMSEA = .043; MZP3: n = 250, CFI = .917, RMSEA = .044; 
MZP4: n = 227, CFI = .944, RMSEA = .043
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Analysemethode
Um die längsschnittlichen Effekte der Teilnahme an Nawi-Angeboten auf die Nawi-
Kompetenz und das sachunterrichtsbezogene Selbstkonzept der Schüler/-innen zu un-
tersuchen, wurden lineare Regressionsanalysen auf Individualebene in Mplus 7 (Muthén 
& Muthén, 1998 – 2010) mit dem Schätzverfahren MLR berechnet. Die hierarchische 
Datenstruktur (Individual- und Schulebene) wurde über die Option „type=complex“ be-
rücksichtigt. Im Zuge eines schrittweisen Vorgehens erfolgte zunächst die Modellierung 
des Einflusses der Ausgangslage (Nawi-Kompetenz MZP2 bzw. sachunterrichtsbezoge-
nes Selbstkonzept MZP1) auf die Outcome-Variable (Kompetenz bzw. Selbstkonzept 
MZP4). Anschließend wurden das Geschlecht und die beschriebenen Variablen zum 
individuellen Hintergrund der Kinder in das Modell aufgenommen. In einem dritten 
Schritt erfolgte die Prüfung des Effekts der Angebotsteilnahme sowie der Angebotsqua-
lität jeweils getrennt für die Messzeitpunkte 2, 3 und 4. Zur Überprüfung der statisti-
schen Effekte diente das Effektstärkenmaß f² nach Cohen (1988), das die Bedeutsam-
keit des Unterschieds der Bestimmtheitsmaße zwischen Regressionsmodellen mit und 
ohne zu testende Prädiktorvariablen bestimmt. Für die Überprüfung kompensatorischer 
Effekte der Angebotsteilnahme und der Angebotsqualität auf Kinder aus benachteiligten 
Skala Itemzahl Cronbachs α
(MZP 2 – 4)
Beispielitem
Unterrichts-/Lernbezug 4 .71 – .81 „Ich kann vieles von dem, was wir machen auch für 
den Unterricht brauchen.“
Autonomieunterstützung 4 .81 – .84 „Wenn etwas entschieden oder geplant werden 




5 .83 – .89 „Bei uns ist klar, was man machen darf und was 
nicht.“
Strukturiertheit/Klarheit 5 .84 – .93 „Der Betreuer oder die Betreuerin geht immer 
Schritt für Schritt vor, sodass ich gut mitkomme.“
Kompetenzunterstützung 4 .84 – .89 „Der Betreuer oder die Betreuerin traut mir zu, dass 
ich auch schwierige Aufgaben lösen kann.“
Lernunterstützung 4 .85 – .89 „Der Betreuer oder die Betreuerin hilft mir bei Auf-
gaben, die ich nicht verstehe.“
Motivierung 3 .87 – .90 „Der Betreuer oder die Betreuerin macht den Kurs/
das Projekt oder die AG spannend und interessant.“
Angemessenheit/
Adaptivität
5 .82 – .89 „Der Betreuer oder die Betreuerin merkt, wenn der 




Quelle: StEG-P, Schülerbefragung MZP 2 – 4; vierstufiges Antwortformat: 0 = ‚stimmt gar nicht‘, 1 = ‚stimmt eher nicht‘, 
2 = ‚stimmt eher‘, 3 = ‚stimmt genau ‘
Tab. 1: Skalen zur Erfassung der Qualität der naturwissenschaftlichen Ganztagsangebote 
(Nawi-GTA)
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Gruppen wurden Interaktionsanalysen modelliert, sowie Regressionen für verschiedene 
nach Hintergrundmerkmalen aufgeteilte Gruppen berechnet.
4. Ergebnisse
4.1 Außerunterrichtliche Ganztagsangebote in Naturwissenschaften: 
Angebotsbreite, Schülerteilnahme und Qualität
Das in den Schulen vorgefundene Angebotsspektrum zum Themenbereich Naturwis-
senschaften ist vielfältig (z. B. Wald-AG, Computer-AG, Experimente mit Strom) und 
umfasst sowohl Angebote mit eindeutig naturwissenschaftlichen Inhalten als auch sol-
che mit eher indirektem Bezug. Die Zuordnung zur Domäne Naturwissenschaften er-
folgte auf der Basis der Angaben der Schulen.
Zu Beginn des Untersuchungszeitraums unterbreitet die große Mehrheit (86.6 %) der 
Schulen mindestens ein Nawi-GTA. Etwa ein Viertel realisiert mehr als drei Angebote, 
13.4 % haben kein derartiges Angebot. Der Mittelwert liegt zum zweiten Messzeitpunkt 
bei 1.9 Angeboten pro Schule (SD = 1.5) und verändert sich in den nachfolgenden bei-
den Schulhalbjahren nicht signifikant (vgl. Tab. 2).
Die Schülerteilnahme zeigt, dass die Nawi-Angebote nur einen kleinen Teil der 
Schülerschaft erreichen: Zwischen 16.2 % (MZP2) und 10.8 % (MZP4) der Schüler/-in-
nen gaben an, an mindestens einem Nawi-GTA teilzunehmen. Im Durchschnitt besuch-
ten die Kinder in jedem Schulhalbjahr zwischen 1.0 und 1.3 Angebote. Lediglich 12 % 
nahmen in allen drei, 25 % zu zwei Halbjahren an einem Angebot teil. Im Vergleich 
zur Gesamtstichprobe sind in den Angeboten anteilig etwas mehr Jungen, mehr Kinder 
mit Migrationshintergrund oder nicht ausschließlich deutscher Familiensprache, aus bil-
dungsferneren Familien und aus dem unteren HISEI-Terzil vertreten (vgl. Tab. 3).
Die Bewertung der Schüler/innen zur Angebotsqualität fällt positiv aus. Die Mit-
telwerte für sieben der acht Skalen erreichen zu allen drei Messzeitpunkten Werte zwi-
schen 2.15 und 2.33. So bescheinigen die Kinder den Angeboten eine eher gute Motivie-
rungsqualität, Strukturierung und Klarheit, Adaptivität bezüglich der Lerngruppe sowie 
eine effektive Gruppenführung. Lediglich die Autonomieunterstützung wird von den 
Kindern mit Werten zwischen 1.81 und 1.86 etwas weniger klar positiv eingeschätzt.
4.2 Entwicklung der Kompetenzen in Naturwissenschaften
Im Bereich der Nawi-Kompetenz erzielen die untersuchten Schüler/-innen einen durch-
schnittlichen Lernzuwachs von Ende der dritten bis zum Ende der vierten Klasse von 
10.6 Punkten (vgl. Tab. 4). Die an Nawi-GTA teilnehmenden und nicht teilnehmenden 
Kinder unterscheiden sich zu keinem Messzeitpunkt signifikant.
Unterschiede nach Geschlecht ergeben sich weder für das Kompetenzniveau zum 
ersten Messzeitpunkt noch für den Lernzuwachs. Lernende aus sozial benachteiligten 
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Anteil der Schulen mit 
mind. einem Nawi­GTA
Durchschnittliche Anzahl der 
Nawi­GTA pro Schule*
Anteil Schüler/­innen, 
der mind. ein Nawi­GTA 
besucht**
MW (SD) MIN/MAX
MZP 2 87 % 1.9 (1.5) 0/6 16.2 %
MZP 3 81 % 1.7 (1.3) 0/5 11.9 %
MZP 4 81 % 1.7 (1.4) 0/7 10.8 %
Quelle: StEG-P, *Angebotslisten der Schulen, N = 67, **Schülerbefragung, N (gesamt) = 2149
Tab. 2: Anzahl und Besuch naturwissenschaftlicher Ganztagsangebote (Nawi-GTA)
Kind nimmt an mind. einem Angebot 
im Bereich Naturwissenschaften teil
Individuelle Merkmale (Anteil Gesamtstichprobe) MZP 2 MZP 3 MZP 4
N 349 256 233
Geschlecht Mädchen (48.9 %) 45.6 % 41.4 % 44.2 %
Junge (51.1 %) 54.4 % 58.6 % 55.8 %
Migrationshintergrund 1 Ja (31.9 %) 37.0 % 37.1 % 36.5 %
Nein (68.1 %) 63.0 % 62.9 % 63.5 %
Sprache Kind zuhause 2 Immer deutsch (70.9 %) 63.0 % 65.7 % 62.7 %
Nicht immer deutsch (29.1 %) 37.0 % 34.3 % 37.3 %
Höchster Bildungsabschluss 3 Abitur (55.6 %) 50.9 % 52.6 % 47.2 %
Kein Abitur (44.4 %) 49.1 % 47.4 % 52.8 %
HISEI Terzile Unteres [14.21 – 43.85] (33.3 %) 36.4 % 39.5 % 38.3 %
Mittleres [44.08 – 65.12] (34.3 %) 34.3 % 32.2 % 32.9 %
Oberes [65.23 – 88.96] (32.4 %) 29.3 % 28.3 % 28.8 %
Quelle: StEG-P, Schülerbefragung MZP 1 – 4; Elternbefragung MZP 1 & 4; ¹ 0 = keine Bezugsperson im Ausland gebo-
ren, 1 = mind. eine Bezugsperson im Ausland geboren; ² 0 = nicht immer Deutsch, 1 = immer Deutsch; ³ 0 = kein Abi-
tur/keine (Fach-)Hochschulreife, 1 = Abitur/(Fach-)Hochschulreife
Tab. 3: Teilnahme der Schüler/-innen an mindestens einem naturwissenschaftlichen Ganztags-
angebot (Nawi-GTA) im Untersuchungszeitraum nach individuellen Merkmalen
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MZP2 MZP4
t-Tests









Geschlecht Junge 1060 99.84 
(20.6)
.961 1043 109.96 
(18.7)
.185




Sprache Kind zuhause Nicht immer deutsch 540 96.06 
(19.3)
.000 534 106.53 
(17.8)
.000




Migrationshintergrund Nein 1412 102.40 
(19.6)
.000 1390 112.95 
(17.8)
.000






Kein Abitur 794 95.98 
(18.8)
.000 787 106.39 
(17.7)
.000




HISEI Terzile Unteres 506 95.77 
(18.9)
.000 490 105.83 
(17.4)
.000



































Quelle: StEG-P, Schülertestung MZP 2 & 4; Schülerbefragung, MZP 2 – 4
Tab. 4: Naturwissenschaftliche Kompetenz der Schüler/-innen im Untersuchungszeitraum nach 
individuellen Merkmalen und Teilnahme an naturwissenschaftlichen Ganztagsangeboten 
(Nawi-GTA)
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Herkunftsgruppen erreichen durchgängig signifikant niedrigere Kompetenzwerte. In 
TIMSS 2011 (Wendt, Bos, Selter & Köller, 2012) zeigen sich tendenziell ähnliche so-
ziale Disparitäten, Jungen schneiden dort jedoch besser ab als Mädchen. Kinder aus 
Haushalten mit niedrigem sozioökonomischem Status (unteres HISEI-Terzil) erzielen 
zum zweiten Messzeitpunkt 12.3 Punkte weniger als diejenigen aus Haushalten mit ho-
hem sozioökonomischen Status (oberes HISEI-Terzil). Dieser Abstand verändert sich 
im Untersuchungszeitraum nicht. Letzteres gilt auch für Kinder mit Migrationshinter-
grund und mit nicht ausschließlich deutschem Sprachgebrauch in der Familie sowie für 
jene, deren Eltern kein Abitur haben. Damit weisen Kinder aus benachteiligten Her-
kunftsgruppen zwar vergleichbare Lernzuwächse wie andere Kinder auf, es gelingt ih-
nen jedoch nicht, die schon zu Beginn der Untersuchung vorhandenen Lernrückstände 
aufzuholen (vgl. Tab. 4).
4.3 Entwicklungen im sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzept
Die Angaben zum sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzept sind deutlich positiv und 
bleiben im Beobachtungszeitraum stabil (vgl. Tab. 5).
Während keine Unterschiede nach Geschlecht bestehen (wie auch bei TIMSS 2011; 
vgl. Wendt et al., 2012), zeigen sich kleine Unterschiede zu Lasten benachteiligter 
Schülergruppen, die über die Zeit erhalten bleiben. So geben Kinder mit Migrationshin-
tergrund zum ersten Messzeitpunkt ein signifikant geringeres sachunterrichtsbezogenes 
Selbstkonzept an. Ähnliches gilt für Kinder mit nicht ausschließlich deutschem Sprach-
gebrauch in der Familie, für Kinder, deren Eltern kein Abitur haben, sowie für Kinder 
aus Familien mit geringem sozioökonomischen Status. Kinder, die ein Nawi-GTA be-
suchen, unterscheiden sich hinsichtlich ihres sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzepts 
nicht von Kindern, die keine Angebote besuchen. Zum Teil verringern sich diese Ab-
stände bis zum vierten Messzeitpunkt etwas, bleiben aber signifikant (vgl. Tab. 5).
4.4 Effekte der Schülerteilnahme
In den multivariaten Analysen zeigt sich erwartungsgemäß ein deutlicher Effekt der 
Lernausgangslage zum zweiten Messzeitpunkt auf die Nawi-Kompetenzen ein Jahr spä-
ter (vgl. Tab. 6). Die individuellen Hintergrundmerkmale der Schüler/-innen klären zu-
sammen knapp drei Prozent mehr Varianz auf als die Lernausgangslage allein. Dabei 
ergeben sich kleine, positive Effekte für Kinder aus Haushalten, in denen der höchste 
Bildungsabschluss das Abitur ist, deren Familien einen höheren sozioökonomischen 
Status haben, für Kinder ohne Migrationshintergrund sowie für Mädchen.
Die generelle Teilnahme an Nawi-Angeboten hat mit Blick auf die erklärte Varianz 
keine nachweisbare Bedeutung für die Entwicklung der Nawi-Kompetenz, auch wenn 
die signifikanten Regressionskoeffizienten zum dritten und vierten Messzeitpunkt auf 
einen kleinen positiven Effekt der Angebotsteilnahme hinweisen. In Analysen, die die 
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MZP1 MZP4
t-Tests























































































Quelle: StEG-P, Schülertestung MZP 2 & 4; Schülerbefragung, MZP 2 – 4
Tab. 5: Fachbezogenes Selbstkonzept Sachunterricht der Schüler/-innen im Untersuchungszeit-
raum nach individuellen Merkmalen und Teilnahme an naturwissenschaftlichen Ganz-
tagsangeboten (Nawi-GTA)
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Intensität und Kontinuität der Teilnahme berücksichtigen, ergeben sich ebenfalls keine 
bedeutsamen Effekte auf die Nawi-Kompetenz. Die zusätzliche Varianzaufklärung ist 
jeweils minimal (< 1 %).
Analoge Modelle für das sachunterrichtsbezogene Selbstkonzept zum vierten Mess-
zeitpunkt (ohne Tab.) zeigen nur einen kleinen Effekt der Ausgangslage (Selbstkonzept 
MZP1; β = .253***). Die individuellen Hintergrundmerkmale klären zusätzlich ledig-
lich 1.8 % der Varianz auf. Kinder mit Migrationshintergrund entwickeln sich in ihrem 
Selbstkonzept etwas weniger günstig als solche ohne Migrationshintergrund. Sowohl 
die generelle Teilnahme, als auch Intensität und Kontinuität der Teilnahme haben kei-
nerlei Effekt auf die Entwicklung des sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzepts (keine 
zusätzliche Varianzaufklärung).
AV: Naturwissenschaftliche Kompetenz MZP 4
N 2141 2149 2149 2149 2149
Naturwissenschaftliche
Kompetenz MZP 2
.637*** .579*** .579*** .579*** .580***
Geschlecht 1 .033* .033* .035* .034*
Migrationshintergrund 2 −.052* −.051* −.052* −.051*
Höchster Bildungsabschluss im Haushalt 3 .069** .070** .070** .071**
HISEI .094** .094** .095** .094**
Sprache Kind zuhause 4 .025 n. s. .028 n. s. .028 n. s. .028 n. s.
Generelle TN an Nawi-
GTA 5
MZP 2 .014 n. s.
MZP 3 .045*
MZP 4 .035*
R2 .406 .433 .433 .435 .434
f2 (Vergleich mit R2 des Modells ohne 
Prüfvariablen)
.048 0 .004 .002
Quelle: StEG-P, Schülerbefragung, MZP 1 – 4; Elternbefragung MZP 1 & 4; ¹ 0 = Junge, 1 = Mädchen; ² 0 = keine 
Bezugsperson im Ausland geboren, 1 = mind. eine Bezugsperson im Ausland geboren; ³ 0 = kein Abitur/keine 
(Fach-)Hochschulreife, 1 = Abitur/(Fach-)Hochschulreife; 4 0 = nicht immer Deutsch, 1 = immer Deutsch; 5 0 = kein 
Nawi-GTA besucht, 1 = mind. ein Nawi-GTA besucht; * p < .05, ** p < .01, *** p < .001; f2: ≥ .02 = klein, ≥ .15 = mittel, 
≥ .35 = groß; Standardisierte Regressionskoeffizienten
Tab. 6: Einfluss der Ausgangslage, individueller Schülermerkmale und der Teilnahme an natur-
wissenschaftlichen Ganztagsangeboten (Nawi-GTA) auf die naturwissenschaftliche Kom-
petenz der Schüler/-innen
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4.5 Effekte der Angebotsqualität
Im Folgenden wird der Einfluss der Angebotsqualität untersucht. Da fast zwei Drit-
tel der Lernenden nur in einem Schulhabjahr ein Nawi-Angebot besuchten und somit 
die Gruppe der teilnehmenden Kinder über die Messzeitpunkte stark variiert, wurden 
die Analysen für die Messzeitpunkte separat berechnet. Als Indikator wurde die Ge-
samtskala „Qualität naturwissenschaftlicher Angebote“ herangezogen.
Wieder ist die zu Messzeitpunkt zwei gemessene Kompetenz das stärkste prädiktive 
Merkmal (β > .638***; ohne Tab.) für die Kompetenz zum vierten Messzeitpunkt. Ge-
meinsam klären die individuellen Hintergrundmerkmale jeweils zwischen vier und fünf 
Prozent mehr Varianz auf als die Lernausgangslage allein. Dabei zeigt sich nur für die 
Schülergruppe, die im zweiten Halbjahr der dritten Klasse ein Nawi-Angebot besucht 
hat, ein signifikanter Einfluss des höchsten Bildungsabschlusses im Haushalt. Die Ein-
schätzung der Qualität der besuchten Angebote hat zu keinem Messzeitpunkt einen si-
gnifikanten Effekt auf die Nawi-Kompetenz (zusätzliche Varianzaufklärung < .05 %).
Der stärkste Prädiktor (β > .462***) für das sachunterrichtsbezogene Selbstkonzept 
ist auch hier die Ausgangslage (vgl. Tab. 7). Die individuellen Merkmale klären zusätz-
lich zwischen 1.8 und 7.9 % Varianz auf. Für die Schülergruppe, die im ersten Halbjahr 
der vierten Klasse ein Nawi-Angebot besucht hat, ergibt sich ein signifikanter Einfluss 
eines höheren sozioökonomischen Status (HISEI). Bei Aufnahme der Angebotsqualität 
in die Modelle erweist sich diese zu jedem Messzeitpunkt als signifikanter Faktor für die 
Entwicklung des sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzepts. Die Effektstärkenprüfung 
ergibt hierfür jeweils einen kleinen Effekt.
Zur Beantwortung der Frage, ob insbesondere benachteiligte Schüler/-innen vom 
Besuch positiv bewerteter Nawi-GTA profitieren, wurden die Modelle aus Tabelle 6 
und 7 um einen Interaktionsterm der Teilnahmeindikatoren bzw. der Angebotsqualität 
mit jeweils einem der Hintergrundmerkmale (0/1-codiert, benachteiligte Kinder als Re-
ferenzgruppe) erweitert (ohne Tab.). Für die unterschiedlichen Teilnahmevariablen er-
geben sich keine signifikanten Interaktionen oder konditionalen Haupteffekte auf die 
Nawi-Kompetenz oder das Selbstkonzept. Gleiches gilt hinsichtlich der Nawi-Kompe-
tenz auch für die Qualität der besuchten GTA. Während die Interaktionsterme der An-
gebotsqualität mit den Hintergrundmerkmalen für das sachunterrichtsbezogene Selbst-
konzept ebenfalls insignifikant sind, finden sich signifikante konditionale Haupteffekte 
der Angebotsqualität für Schüler/-innen aus bildungsferneren Haushalten, solche mit 
Migrationshintergrund und Kinder, die zuhause nicht immer Deutsch sprechen. Auf-
grund der Power-Problematik in Interaktionsanalysen (Rogers, 2002) wurden in ver-
tiefenden Analysen für die verschiedenen Schülergruppen getrennte Regressionsana-
lysen mit dem sachunterrichtsbezogenen Selbstkonzept als abhängige Variable (analog 
zu den Modellen in Tab. 7) durchgeführt. Hierbei erweist sich die Qualität der GTA für 
benachteiligte Schülergruppen als signifikanter Prädiktor, nicht jedoch für die in Bezug 
auf den jeweils betrachteten Faktor nicht-benachteiligte Gegengruppe. Dieses Befund-
muster zeigt sich zu fast allen Messzeitpunkten für den Bildungsabschluss im Haushalt 
(ohne Abitur: βMZP2 = .137*, βMZP3 = .286*, βMZP4 = .175*; mit Abitur: βMZP2 = .161, 
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βMZP3 = .016, βMZP4 = .104), den Mi grationshintergrund (mit: βMZP2 = .195*, βMZP3 = 
.185*, βMZP4 = .186; ohne: βMZP2 = .076, βMZP3 = .106, βMZP4 = .193**) und die vom 
Kind zuhause gesprochene Sprache (nicht immer deutsch: βMZP2 = .214*, βMZP3 = .191, 
βMZP4 = .329***; immer deutsch: βMZP2 = .140, βMZP3 = .161, βMZP4 = .099). Der in Ta-
belle 7 dokumentierte Effekt der Angebotsqualität auf das Selbstkonzept lässt sich bei 
getrennter Untersuchung der Gruppen also nur für Kinder aus benachteiligten familiä-
ren Kontexten nachweisen.
AV: Selbstkonzept Sachunterricht MZP 4
MZP 2 MZP 3 MZP 4




.491*** .480*** .470*** .492*** .472*** .463*** .569*** .538*** .531***
Geschlecht 1 −.037 n. s. −.053 n. s. −.021 n. s. −.026 n. s. −.040 n. s. −.039 n. s.
Migrations-
hintergrund 2




.037 n. s. .044 n. s. .011 n. s. .046 n. s. .074 n. s. .104 n. s.
HISEI .045 n. s. .051 n. s. .271** .220** .151* .123 n. s.
Sprache Kind 
zuhause 4
.151* .140 n. s. −.072 n. s. −.047 n. s. .102 n. s. .099 n. s.
Angebotsquali-





R2 .241 .259 .274 .242 .321 .336 .323 .376 .403
f2 (Vergleich mit 
R2 des Modells 
ohne Prüfvari-
ablen)
.024 .021 .116 .023 .085 .045
Quelle: StEG-P, Schülerbefragung MZP 1 – 4; Elternbefragung MZP 1 & 4; ¹ 0 = Junge, 1 = Mädchen; ² 0 = keine Be-
zugsperson im Ausland geboren, 1 = mind. eine Bezugsperson im Ausland geboren; ³ 0 = kein Abitur/keine (Fach-)
Hochschulreife, 1 = Abitur/(Fach-)Hochschulreife; 4 0 = nicht immer Deutsch, 1 = immer Deutsch; * p < .05, ** p < .01, 
*** p < .001; f2: ≥ .02 = klein, ≥ .15 = mittel, ≥ .35 = groß; standardisierte Regressionskoeffizienten
Tab. 7: Einfluss der Ausgangslage, individueller Schülermerkmale und Angebotsqualität auf 
sach unterrichtsbezogenes Selbstkonzept für Schüler/-innen, die ein naturwissenschaft-
liches Ganztagsangebot (Nawi-GTA) besucht haben
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5. Diskussion der Befunde
Mit der vorgestellten Untersuchung wurde die Lernentwicklung der Schüler/-innen in 
Bezug auf ihre Angebotsteilnahme im Ganztag genauer in den Blick genommen, als 
dies in anderen Studien bisher möglich war.
Die meisten Ganztagsgrundschulen unterbreiten ihren Schüler/-innen Nawi-Ange-
bote, jedoch nimmt an diesen zumeist nur ein kleiner Teil der Kinder teil. Die Qualität 
der domänenspezifischen Angebote wird aus Schülersicht in zentralen Aspekten posi-
tiv beurteilt.
In den Entwicklungsverläufen wird sichtbar, dass Kinder aus sozial benachteilig-
ten Familien im gesamten Untersuchungszeitraum im Kompetenzniveau zurückliegen, 
aber ähnliche Lernzuwächse wie andere Kinder aufweisen. Die untersuchten Ganztags-
grundschulen fördern somit offenbar alle Kinder in ähnlicher Weise, sodass sich die 
Schere in Bezug auf die soziale Chancengerechtigkeit im Verlauf des vierten Schuljah-
res nicht weiter öffnet. Es gelingt jedoch auch nicht, die Unterschiede zu reduzieren.
Weder die Angebotsqualität aus Schülersicht noch die unterschiedlichen Aspekte der 
Teilnahme an Nawi-GTA haben nachweisbare Effekte auf die Kompetenzentwicklung 
in Naturwissenschaften. Die diesbezüglichen Hypothesen lassen sich daher alle nicht 
bestätigen.
Für das sachunterrichtsbezogene Selbstkonzept können zwar ebenfalls keine Ef-
fekte der Angebotsteilnahme nachgewiesen werden (H 1), hier zeigt sich aber ein posi-
tiver Effekt einer höher eingeschätzten Angebotsqualität für alle teilnehmenden Kinder 
(H 2). Mögliche kompensatorische Wirkungen einer höher bewerteten Angebotsqualität 
(H 3) sind im Rahmen von Interaktionsanalysen statistisch nicht nachweisbar. Getrennte 
Analysen der in Bezug auf bestimmte Faktoren benachteiligten und nicht benachteilig-
ten Gruppen geben allerdings durchaus Hinweise darauf, dass Kinder mit Migrations-
hintergrund, mit nicht durchgängig deutschem Sprachgebrauch zuhause und solche aus 
bildungsferneren Haushalten hinsichtlich der Entwicklung ihres sachunterrichtsbezoge-
nen Selbstkonzepts von einem qualitativ höher eingeschätzten Angebot profitieren, die 
Kinder der jeweiligen Kontrastgruppe hingegen nicht. Diesen Unterschieden sollte in 
vertiefenden Analysen zukünftig weiter nachgegangen werden.
Die ausbleibende Wirkung auf fachbezogene Kompetenzzuwächse könnte auf 
Schwächen im didaktischen Konzept und der Qualität der Angebotsgestaltung zurück-
zuführen sein. Auch wenn die Schülerurteile zur Angebotsqualität eher positiv ausfallen, 
Lernwirksamkeit wurde damit möglicherweise nicht erfasst, ob und inwieweit die An-
gebote lernwirksam sind. Zudem ist an vielen Schulen der außerunterrichtliche Bereich 
nicht hinreichend mit dem Unterricht verzahnt (StEG-Konsortium, 2016, S. 59 – 60), 
sodass die in Unterricht und Angeboten angeleiteten Lernprozesse häufig nicht oder zu 
wenig systematisch miteinander verbunden werden und aufeinander aufbauen können. 
Nicht zuletzt gibt es systembezogene Erklärungen: Für die schulindividuelle Konzep-
tion und die pädagogische Gestaltung der Lernarrangements im Ganztag existieren we-
der Rahmencurricula noch Gestaltungsvorgaben. Die GTA werden somit von den Schu-
len im Hinblick auf Inhalte, Methoden und Gestaltungsqualität äußerst unterschiedlich 
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konzipiert und durchgeführt. In den Angeboten werden daher möglicherweise Fähig-
keiten vermittelt, die nicht auf Kompetenzen zur Bewältigung naturwissenschaftlicher 
Aufgaben durchschlagen, da sie nicht hinreichend auf derartige Fachkompetenzen aus-
gerichtet sind.
Auf der Systemebene wären dementsprechend Rahmenvorgaben und Qualitätsstan-
dards sowie intensive Schulentwicklungsarbeit und Fortbildung bezüglich der Konzep-
tion und der Gestaltung lernförderlicher und kompetenzorientierter Angebotssettings im 
Ganztagsbetrieb zu empfehlen.
Auf die Zuordnung der Schüler/-innen zu den Angeboten konnte in der Studie kein 
Einfluss genommen werden. Den zwischen teilnehmenden und nicht-teilnehmenden 
Kindern eventuell bestehenden systematischen Unterschieden wurde durch den Einbe-
zug individueller Hintergrundvariablen Rechnung getragen. Für die Teilnahme an der 
Untersuchung konnten allerdings eher Schulen gewonnen werden, die mit einer eher 
sozial bevorteilten Schülerschaft arbeiten. Dies ist mit Blick auf die Frage der Genera-
lisierbarkeit der Befunde zu beachten.
Es bleibt festzuhalten, dass Lernende vom Besuch der als qualitativ hochwertig ein-
geschätzten naturwissenschaftlichen Ganztagsangebote in der Entwicklung ihres sach-
unterrichtsbezogenen Selbstkonzepts profitieren. Unter welchen Bedingungen das so 
erworbene, größere Zutrauen in die eigenen Fähigkeiten einen positiven Einfluss auf 
den Schulerfolg haben kann, sollte Gegenstand weiterer Forschung sein.
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Abstract: Based on longitudinal data from 2149 students, this article addresses the effects 
of all-day schooling in primary schools. Accounting for the students’ prior achievements 
and their family contexts, the article investigates whether taking part in science-related 
extra-curricular activities has a supportive effect on the development of students’ compe-
tencies in natural science and their self-concept in relation to the subject ‘Sachunterricht’ 
(an interdisciplinary subject which includes contents of different natural science domains; 
Ohle, Boone & Fischer, 2014) from grade three to four. The analysis reveals that taking 
part in natural science-related extra-curricular activities neither affects the development 
of scientific competencies nor the development of self-concept. Even extra-curricular ac-
tivities that are rated to be of higher quality do not support the development of scientific 
competencies. However, the study indicates that higher quality extra-curricular activities 
positively affect the subject-related self-concept of students from socially deprived fam-
ily contexts.
Keywords: All-Day Primary School, Competence in Science, Subject-Related Self-Con-
cept, Participation in Extra-curricular Activities, Quality of Extra-curricular Activities
Anschrift der Autor_innen
Dipl.-Psych. Karin Lossen, Technische Universität Dortmund,
Institut für Schulentwicklungsforschung,
Vogelpothsweg 78, 44227 Dortmund, Deutschland
E-Mail: karin.lossen@tu-dortmund.de
Dipl.-Soz.-Wiss. Katja Tillmann, Technische Universität Dortmund
Institut für Schulentwicklungsforschung,
Vogelpothsweg 78, 44227 Dortmund, Deutschland
E-Mail: katja.tillmann@tu-dortmund.de
Prof. Dr. Heinz Günter Holtappels, Technische Universität Dortmund,
Institut für Schulentwicklungsforschung,
Vogelpothsweg 78, 44227 Dortmund, Deutschland
E-Mail: heinz-guenter.holtappels@tu-dortmund.de
Prof. Dr. Wolfram Rollett, Pädagogische Hochschule Freiburg,
Institut für Erziehungswissenschaft,
Kunzenweg 21, 79117 Freiburg, Deutschland
E-Mail: wolfram.rollett@ph-freiburg.de
Janine Hannemann, M. A., Technische Universität Dortmund,
Institut für Schulentwicklungsforschung,
Vogelpothsweg 78, 44227 Dortmund, Deutschland
E-Mail: janine.hannemann@tu-dortmund.de
